
darum, im Sinne des Volkskunstaufgebotes „Un­
sere Tat und unser Schöpfertum für ein sinnerfüll­
tes Leben im Sozialismus und Frieden" neue 
Werke, neues Liedgut einzustudieren bzw. zu erar­
beiten. Das künstlerische Wirken soll stärker getra­
gen sein vom eigenen Erleben im Betrieb, in der 
Stadt, im Wohngebiet, in der Familie, soll sichtbar 
machen, wie sich unter sozialistischen Bedingun­
gen das Leben unseres Volkes wandelte.
In der Konzeption wird die ganze Breite der Ent­
wicklung der volkskünstlerischen Tätigkeit erfaßt. 
Zugleich enthält sie Maßnahmen zur Förderung je­
ner Kollektive, die nach künstlerischer Meister­
schaft streben, die mit ihrem Schaffen das geistig­
kulturelle Leben im Betrieb, im Wohngebiet und in 
der Stadt vielfältiger und reicher gestalten. Das 
trifft vor allem auf die fünf Volkskunstkollektive zu, 
die zu den 22. Arbeiterfestspielen delegiert sind.
Ein spezieller Punkt der Konzeption betrifft das 
„Fest der Mikroelektroniker", ein Beitrag, den unser 
Betrieb zu den 22. Arbeiterfestspielen leistet. Unter 
dem Motto „Chips mit Grips" werden unsere Volks­
kunstkollektive in einem bunten, lebensfrdhen Rei­
gen zeigen, wie der Mensch die neue Technik be­
herrscht, wie er lebt und seine Freizeit gestaltet, 
wie er alle Möglichkeiten nutzt, um sein Wissen 
ständig zu erweitern. Ein weiterer Schwerpunkt der 
Konzeption ist die Förderung eines engen Partner­
schaftsverhältnisses zwischen Volkskunstkollekti- 
ven und Berufskünstlern. Hier gibt es gute Erfahrun­
gen, die weiter zu verallgemeinern sind.
Wie nimmt nun die Parteileitung Einfluß auf die 
politische Führung der Volkskunstkollektive? Regel­
mäßig, alle zwei Monate, berichtet der stellvertre­
tende Parteisekretär in der Parteileitung über Ver­
wirklichung der Vorhaben im geistig-kulturellen Le­
ben und speziell auf volkskünstlerischem Gebiet. In 
Vorbereitung der Arbeiterfestspiele wurde ein Fest­
komitee gebildet. Ihm gehören an: Parteisekretär, 
Betriebsdirektor, Vorsitzende der Betriebsgewerk­

schaftsleitung, FDJ-Sekretär, mehrere Direktoren 
und noch weitere verantwortliche Kader, die direkt 
für die Förderung des künstlerischen Volksschaf­
fens Verantwortung tragen. Dieses Komitee kommt 
regelmäßig zusammen und analysiert das Erreichte 
auf diesem Gebiet und unterbreitet den Leitungen 
Vorschläge.

Gespräche über Inhalt und Gestaltung

Genossen der Parteileitung kommen regelmäßig 
mit den Parteigruppenorganisatoren der Volks­
kunstkollektive bzw. den Leitern der FDJ-Aktivs zu­
sammen. Wenn notwendig, so nehmen auch die 
Leiter der Volkskunstkollektive an diesem Treffen 
teil. Hier wird über betriebliche Probleme infor­
miert. Dabei erfolgt auch der Meinungsaustausch 
zum politischen Zeitgeschehen, werden wichtige 
Beschlüsse erläutert. Und immer erfolgt der Erfah­
rungsaustausch darüber, wie die Volkskunstkollek­
tive aktiv in die Kämpfe unserer Zeit eingreifen kön­
nen. Parteileitungsmitglieder und andere leitende 
Kader nehmen auch an Diskussionen in den Volks­
kunstkollektiven in Vorbereitung neuer Programme 
und an Proben teil. Ihnen kam es auch darauf an, 
daß jedes Volkskunstkollektiv einen Patenschafts­
vertrag mit einem Arbeitskollektiv abschließt.
Auf Beschluß der Parteileitung werden im Monat 
Mai eine Kulturkonferenz und in den APO und Par­
teigruppen thematische Mitgliederversammlungen 
zum geistig-kulturellen Leben durchgeführt. Dabei 
wird eingeschätzt, wie die Wettbewerbspro­
gramme, die Kultur- und Bildungspläne sowie die 
Vorhaben der Volkskunstkollektive des Betriebes zu 
den 22. Arbeiterfestspielen der DDR realisiert sind.

Dieter Kühn
stellv. Parteisekretär im VEB Halbleiterwerk Frankfurt (Oder)

Leserbriefe «
kelte, wie die Werktätigen im 
harten Klassenkampf die Kon­
zernherren schlugen, den volks­
eigenen Betrieb schufen. Sie er­
fahren auch, welche Verpflich­
tungen für sie daraus erwachsen. 
Anschaulich schilderte die Lehre­
rin Genossin Groß, wie das Kol­
lektiv der OS in Ruppendorf ein 
Jahr lang um die Verleihung des 
Ehrennamens „Walter Schlosser" 
gekämpft hat, wie es jetzt dabei 
ist, ein Traditionszimme'r einzu­
richten. Alle Lehrer dieser Schule 
wollen ihre Aufgaben besonders 
in der Erziehungsarbeit so gestal­
ten, daß sie, aber auch die Schü­

ler, , ihrem Vorbild gerecht wer­
den. Genossin Richter berichtete 
darüber, wie Schulklassen Le­
bensbilder revolutionärer Persön­
lichkeiten aus dem Kreisgebiet 
erarbeiten, wie Lehrer dabei den 
Klassenkollektiven der Unter­
stufe helfen. Dabei beeindruckt 
die Kinder und Jugendlichen be­
sonders das persönliche Ge­
spräch mit den Angehörigen. Sie 
erhalten einen tiefen Einblick* in 
das Leben des Menschen, des­
sen Lebensbild sie schreiben. 
Daraus erwächst der Wunsch, ih­
rem Vorbild nachzueifern.
Kritisch sprach Genosse Raab,

Vorsitzender der LPG „Karl Marx" 
in Reinhardsgrimma, zur Na­
mensträgerbewegung. Die Mit­
glieder seiner LPG warten jähr­
lich mit steigenden Erträgen auf. 
Aber, gab er zu bedenken, als 
Träger des Namens „Karl Marx" 
ist doch ernstlich zu prüfen, ob 
die guten Leistungen bereits aus­
reichen. Seine Schlußfolgerung: 
Es genügt nicht, den Ehrenna­
men „Karl Marx" im Briefkopf zu 
tragen, sein Vermächtnis gehört 
in den Kopf und in das Herz jedes 
LPG-Mitgliedes.
Die Parteiaktivisten übernahmen 
die Aufgabe, bei den Parteileitun-
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